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Berlin den 14. Jan. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Militair⸗Intendantur⸗Rath von Thile von der Intendantur des Sten Ar⸗ 
mee⸗Corps zum Geheimen Kriegsrath und Rath dritter Klaſſe beim Kriegs-Mini⸗ 
ſterium zu ernennen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, von Liebermann, iſt von 
Dalkan hier angekommen. — Der General⸗Major und Commandeur der 1 ten 
Infanterie⸗Brigade, von Wuſſow, iſt nach Koblenz abgereift. 


(Die Zeichen der Zeit.) — Es iſt in der That eine befremdende Er⸗ 
ſcheinung, daß unſere Zeit, die theoretiſch ſo gewaltig in die Conſequenzen drängt, 
in der Praxis einer Rathloſigkeit hingegeben ſcheint, die nur einer geringen Stei⸗ 
gerung bedürfte, um ſich in einer völligen Verwirrung aufzulöſen. Ueberall neue 
Geſtaltungen, die man mit Jubel begrüßt und mit denen man doch nicht die Probe 
machen will; überall alte Einrichtungen, über die man ſich ärgert und die man 
doch höchſtens theilweiſe aufheben möchte. — Hier ein radikaler Graf, der aber 
dennoch ſein Wappen mehr liebt als ſeine Seele; dort ein ariſtokratiſcher Amt⸗ 
mann, der ſeine Hinterſaſſen mit Kartoffelſpiritus beglückt; — hier ein orthodorer 
Prediger, der aber um Alles in der Welt nicht für einen Anhänger der Evange⸗ 
liſchen Kirchenzeitung gehalten ſein moͤchte; dort ein moderner Republikaner, welcher 
den letzten Anker der Freiheit in dem alten Chriſtenglauben ſucht, und nahe 
dabei ein Philoſoph aus der alten Schule, der die Rettung von einer Ueberſetzung 
des Allgemeinen Landrechts in ein republikaniſches Geſetzbuch erwartet. Das Alte 
iſt fo ſehr verſchrieen, das Neue gar zu unbekannt; man möchte gern konſervi⸗ 
ren und kann doch nicht dahinter kommen, was; man möchte gern reformiren 
und kann ſich nicht entſchließen, wie; man hat zu Haufe keine Ruhe und kann 
draußen auch zu nichts kommen. Geſchichte und Philoſophie, und Philoſophie 
der Geſchichte, Theologie und Spekulation, Sieyes und Haller, Smith und Liſt, 
— Alle müſſen ſie herbei, doch überall ſtatt Brod nur Steine, 
Schlangen, nirgend eine Speiſe, die dem Volke munden will. 

Und was will das Volk, dieſes viel genannte und verkannte Ding? Iſt es 
wirklich wahr, daß nur ſein Magen noch zu ſchwächlich iſt für jene goldenen Früchte, 
die unſere Literaten kürzlich von dem Baume des Erkenntniſſes abgepflückt? — 
Wir wiederholen es: was will das Volk, das Dentſche Volk, daß in dem Laufe 
der Jahrhunderte feine beſte Kraft, fein Gut und Blut mit Freuden auf dem Al⸗ 
tare der Wahrheit dargebracht? Hat es dieſe Wahrheit jetzt in's Altentheil geſetzt, 
um mit den neuen Philoſophen das väterliche Erbe zu vergeuden? So wird ge— 
ſagt, von vielen Seiten aus wiſſenſchaftlichen Gründen dargethan, und dennoch 
möchten wir es nicht gern glauben. 

Das Deutſche Volt iſt immer noch das Deutſche und hat mit feinen Fehlern 
ſeine Tugenden bewahrt. Noch jetzt derſelbe Freiheitsdrang, vor dem die Mauern 
Roms geſunken und der das Deutſche Reich in eine Muſterkarte aufgelöſt; noch 
jetzt die Treue, die in Noth und Tod nicht wankt, doch auch dem Irrthum Wort 
und Glauben hält; noch jetzt der Glaube, der die Welt bezwang, jedoch zu Zei⸗ 
ten auch gen Himmel ſtürmen möchte; noch jetzt die Tapferkeit, der Fleiß, dem 
Nichts zu hoch und Nichts zu tief, der aber dann, ſobald die Geiſterſchlacht ge— 
lagen, des Sieges Früchte gemüthlich auf der Bärenhaut genießen möchte. 

Darum noch einmal: was will das Deutſche Volk? Denn noch iſt keine 
Seite angeſchlagen, die im Stande wäre, jenen Mißton aufzulöſen; noch ſchwankt 
das Volksbewußtſein, wie zwiſchen Ebbe und Fluth, ſo zwiſchen den Extremen 

eines eigenen Weſens, und jede Schwankung rechts oder links wird mit der Lärm⸗ 
ag pete der erſtaunten Welt als Rück⸗ oder Fortſchritt fignalifist. — Täuſcht 
us indeß nicht Alles, fo geht zunächſt der Fortſchritt von den Seiten nach dem 
elpunkte, um in der Verſöhnung Kraft zur weitern Entwickelung zu gewin⸗ 
eit. Wahrheit und Freiheit, das find die großen Looſungsworte unferer 
die, viel beſprochen, aber lange nicht genug beherzigt, durch langern Miß⸗ 
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brauch faſt ihren guten Klang verloren haben. 


ſtatt Fiſche 


den 16. Januar 1847. 


Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Und leider giebt es noch immer 
Viele, die ſich nicht entſchließen können, die Freiheitsgöttin ohne rothe Muͤtze ſchön 
zu finden, und welche nur zu gern die Wahrheit der Wäſche des Pilatus unter⸗ 
werfen. Doch wehe ihnen, ſie werden die „garſtigen Flecke“ in Ewigkeit nicht til⸗ 
gen, und vieles gute Blut wird fließen müſſen, um ſtets das ſchöne Roth der 
lieben Mütze zu erhalten. Wer noch die Leichenrede nicht verſteht, mit welcher 
Robespierre die Theorie der falſchen Freiheit zu Grabe getragen hat; wer immer 
noch das Leben bei den Todten ſucht und die Prophetenſtimme überhört, mit wel⸗ 
cher die Vergangenheit der Zukunft Wege deutet, — der mag an manchen Orten 
wohl gelitten ſein: ein Mann des Deutſchen Volkes iſt er nicht. Zwar iſt auch 
Deutſchland nicht frei geblieben von jenem Fieber, das ſeine Runde durch Europa 
machen ſoll; zwar ſchlägt ſein Puls zur Zeit uicht ſo geſund, als damals, wo 
ſeine Jugend den großen Franzöſiſchen Wunderdoktor mit allen ſeinen Patien⸗ 
ten aus dem Lande jagte; doch iſt das Deutſche Leben noch ſtark genug, um jene 
boͤſen Säfte auszuſcheiden, wenn auch die Kriſis etwas auf ſich warten läßt. 

Und dieſer Kampf der Geiſter, dies Ringen, das iſt der Ernſt der Zeit, die 
immer lauter auch die Deutſchen Völker zur Entſcheidung ruft. Tag oder Nacht, 
die Zeit der Dämmerung, der Eulen und der Fledermäuſe iſt vorbei. Die Fah⸗ 
nen ſind entfaltet, die Heere rüſten ſich, und kleine Schaaren durchſtreifen ſchon 
das Feld, um in Scharmützeln ihre Kräfte zu verſuchen. n 

Auf welcher Seite ſtehſt du, Freund? Haſt du das Landwehrſchild nicht 
abgelegt, — biſt du gerüſtet, einen guten Kampf zu kämpfen? Es giebt das 
Schickſal deines Vaterlandes, das Wohl und Wehe künftiger Geſchlechter. Wir 
find entſchieden und bereit; wir wiſſen, was wir wollen, und wünſchen nur, auch 
immer recht zu wollen, was wir wiſſen. Zwar „wird bas Wie und das Warum 
erſt offenbar, wenn die Todten auferſtehen“; doch das Wohin und Was können 
Alte wiſſen, die nicht blöͤdſinnig der Geſchichte ihre eigenen Zwecke unterſchieben 
oder böswillig das Ziel verfälſchen, um in den Mitteln freie Hand zu haben. 
Fürſt oder Volk, Schrift oder Geiſt, Gott oder Menſch: Das ſind die großen 
Gegenſätze unſerer Zeit, die ihre Streiter ſchon jetzt nicht ſelten in demſelben Lager 
finden und immer mehr und mehr zu einer Brüderſchaft zuſammenwachſen werden. 
Vielleicht, daß dieſe Brüderſchaft die Deutſchen noch vor dem Streite ſtutzig macht. 
Wohlan, ſo fragen wir, was iſt gethan, daß wir den Sieg gewinnen, was iſt 
zu thun, des Sieges Früchte zu genießen, was iſt die rechte Mitte zwiſchen den 
Extremen ſowohl des deutſchen Weſens, als der Zeit? — Wir fragen, aber Nie⸗ 
mand giebt uns Antwort; ein Jeder ſieht auf feinen eigenen Weg; die Preſſe, 
ſonſt leider ſo beredt, ſcheint feſt entſchloſſen, die endliche Beſprechung dieſer Fra⸗ 
gen künftigen Geſchlechtern zu überlaſſen, um nicht von dieſen den Vorwurf zu 
empfangen, den Philipp von Alexander hören mußte. Liegt uns mithin daran, 
in dieſen Fragen feſt zu werden, ſo werden wir zunächſt die Form des Monologes 
nicht vermeiden können. 

Doch wo beginnen? was iſt des Deutſchen Vaterland? wo ſind des Deut⸗ 
ſchen Weſens Marken? was iſt des deutſchen Geiſtes Werk und Frucht? Der 
Schauplatz iſt ſo groß und weit, und überall verſchiedene Geſtalten! Wer ſoll 
hier Führer ſein, was iſt das Kriegsgeſchrei und welche Farben machen Freunde 
und Feinde kenntlich? Kein Land, in dem nicht deutſches Weſen verſchieden aus⸗ 
geprägt, kein Ort, in dem ſich nicht ſchon fremdes Unweſen an die Wurzel ange- 
ſetzt, und Unkraut wuchert ſchnell. Darum thut es vor Allem Noth, ſich auf 
dem Kampfplag umzuſehen und nicht allein die eigene Schaar zu muſtern, nein, 
auch die Macht zu prüfen, mit der man in die Schranken treten ſoll. Vielleicht, 
daß dieſe Muſterung nicht fo erfreulich iſt, wie Manche meinen, und daß ein treues 
Bild der Zeit der unbefangenen Gemüthlichkeit nicht ſonderlich behagen will; doch 
bitten wir, die Schuld dann nicht bei uns zu ſuchen, wir lieben ſelbſt die tiefen 
Schwärzen wenig, doch möchten wir der Wahrheit gern die Ehre geben. 

Berlin. — Die hieſigen Stadtverordneten hatten jüngſt mit Umgehung 
des Magiſtrats eine Petition wegen eines bei der gegenwärtigen Theuerung der Le⸗ 
bensmittel zu erlaſſenden Verbots der Ausfuhr von Roggen, Kartoffeln u d. m., vor 


die Stufen des Thrones gebracht, worauf nun ein Königl. Beſcheld erfolgt iſt, 


der in ſo fern für die Berliner Stadtverordneten nicht ſchmeichelhaft ſein ſoll, als 


darin ihr Schritt als wider die Statuten der Städte-Ordnung ſtreng getadelt wird. 
Bekanntlich dürfen die Stadtverordneten ohne den Magiſtrat nichts in Ausführung 
bringen. Was die in der Petition ausgeſprochene Furcht vor einer etwaigen Hun⸗ 
gersnoth anbelangt, könne man nach den höheren Orts aus den Provinzen ein⸗ 
gegangenen offiziellen Berichten deshalb beruhigt ſein, indem die vorjährige Ernte 
zwar nicht ſehr gut, jedoch wenigſtens mittelmäßig ausgefallen ſei. Uebrigens 
wären die Stadtverordneten verpflichtet, Sorge zu tragen, daß jeglicher Noth der 
Einwohner vorgebeugt werde, da dies hauptſächlich in ihrem Berufe läge. — 
Vorgeſtern Abend geſchah hier in einer der lebhafteſten Straßen von einer aus 12 
Perſonen beſtehenden Bande, die gerade aus einer Tabagie ſtürzte, ein Raub⸗ 
anfall auf einen höchſt achtungswerthen 70jährigen Mann Namens Becker, der 
nicht nur ſeiner in der Taſche gehabten bedeutenden Baarſchaft beranbt wurde, 
ſondern ſich auch noch beim Hinſtürzen ein Bein brach, welche Verletzung im ho⸗ 
hen Alter immer ſehr ſchwer zu heilen iſt. — An der Börſe und im übrigen Ge— 
ſchäftsleben ſieht es hier ſeit einigen Tagen wieder flauer als gewöhnlich aus. — 
Auf der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn ſuchte neulich wieder unfern der Reſidenz 
ein junger Mann ſeinen Tod und fand ſolchen auch ſogleich, als er ſich vor einer 
ankommenden Lokomotive auf die Schienen geworfen hatte. 

Eine Norddeutſche Zeitung behauptet trotz aller „Berichtiger“ aus einer 
„nicht zu berichtigenden Quelle“ verſichern zu können, daß ſich der Verfaf⸗ 
fungsentwurf fertig in den Händen des Königs befinde. 

Berlin den 12. Jan. Unter die lächerlichen Zeitungslügen Gu denen ſich 

die Augsburger Allgemeine Zeitung in ihren beſſern Tagen nicht hergegeben haben 

dürfte) gehört die in Nr. 4. derſelben enthaltene Angabe eines Korreſpondenten 
aus Preußen, daß wir des halb ein „Reichstagsgeſetz“ erhalten ſollen, weil 
eine hohe Perſon acht bis zwölf Millionen (Thaler?) aus ihrer Privat⸗ 
Chatoulle zu Staatszwecken vorgeſchoſſen habe. 

Die Stadtverordneten ſind der Anſicht, daß mit Rückſicht auf die hohen 
Preiſe des Getreides und der Kartoffeln geeignete Maßregeln von Seiten des Staats 
zu erbitten ſeien, und haben daher auf Bildung einer gemiſchten Depu⸗ 
tation zur Berathung fernerer Vorſchläge angetragen. In der letzten Zeit hat 
ſich in Berlin ſogar Mangel an Kartoffeln gezeigt, wenn auch vielleicht nur in 
Folge des ungünſtigen Wetters, welches den Transport nicht unter allen Umſtän⸗ 
den zuläßt, und es find dem gemäß die Preiſe von Neuem geſtiegen, mit ihnen 
zugleich auch die Geſuche um Unterſtützung. Ob die Steigerung eine nachhaltige 
ſein werde oder nicht, läßt ſich zwar in dieſem Augenblick noch nicht überſehen; 
das erſtere möchte indeß zu erwarten ſein, wenn es richtig iſt, daß die amtlichen 
Tabellen des K. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegii nachweiſen, daß die letzte Ernte bei 


einigen Getreidearten hier, ebenſo wie im Königreich Sachſen, 30 pCt unter dem 


Mittelertrage geblieben iſt. 

Berlin. — Es iſt eben jetzt wieder viel, ſelbſt in den öffentlichen Blättern, 
die Rede davon, daß der Erlaß eines Edikts, welches die bürgerliche und politiſche 
Stellung der Juden deſtnitiv feſtzuſtellen beſtimmt ſei, nahe bevorſtehe. Dieſe 
ganze Nachricht kann nur auf einer Verwechſelung beruhen, denn wir glauben ver⸗ 
ſichern zu können, daß der Erlaß eines derartigen Geſetzes, wie ſehr die Nothwen⸗ 
digkeit deſſelben auch in den Forderungen der Zeit begründet ſein mag, in der 
nächſten Zeit ſchwerlich zu erwarten ſei. Dagegen hofft man mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auf die baldige Emanation eines anderen, die Juden betreffenden, Geſetzes, 
nämlich auf die Veröffentlichung der ſchon lange in der Berathung begriffenen j ü⸗ 
diſchen Kirchen-Verfaſſung. Wir wollen ſchließlich noch die Hoffnung 


ausſprechen, daß, wenn ſonach auch die weitere Entwickelung der Beſtimmungen 


des Edikts von 1812 in dieſem Augenblick mit dem letzten Paragraphen anfängt, 
man doch auch auf dieſem Wege endlich bis zu den erſten Paragraphen, d. h. den 
prinzipiellen Beſtimmungen und deren zeitgemäßer Umgeſtaltung gelangen möge. 

Die Provokation der Provinzialſtände ſoll in dieſen Tagen erfolgen. — In 
Folge des öffentlichen Auſtretens des Prof. Michelet für die Unabhängigkeit der 
franzöſiſch⸗reformirten Gemeinden hat derſelbe eine lange Unterredung mit Sr. 
Excellenz dem Cultusminiſter, Hrn. Eichhorn, gehabt. Es ſoll dem Prof. Mi⸗ 
chelet zum Vorwurf gemacht worden ſein, daß er die Sache vor das Forum der 
Oeffentlichkeit gebracht und ſich nicht zuvörderſt an das Cultusminiſterium ſelbſt 
gewendet habe. Man beſorgt, daß die ganze Angelegenheit nicht ohne Nachwir⸗ 
kung bleiben werde. — Die Metze Kartoffeln koſtet hier jet 3 Sgr. (Alſo der 
Scheffel 1 Thlr. 18 Sgr. 2) 

Königsberg den 10, Januar. Die Verhaftung des Lehrer B., der noch 
immer nicht freigelaſſen iſt, nimmt die Theilnahme der Bürger in hohem Grade 
in Anſpruch. In verfloſſener Woche haben 132 Bürger dem Magiſtrate eine 
Beſchwerdeſchrift über dieſe Verhaftung eingereicht, und Juſtiz-Kommiſſarius Gres 
Unger las dieſelbe am 8. d. M. in der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor, wo⸗ 
rauf einſtimmig von den Verſammelten beſchloſſen wurde, die Beſchwerdeſchrift 
ſofort an Se. Maj. den König abzuſenden. Die Beſchwerden ſind gegen den Mi⸗ 
niſter, den Oberpräſidenten und den Polizeipräſtdenten gerichtet. — Am 7. d. M. 
hat man den Raubmörder, der vor längerer Zeit einen Kuecht bei der Poſiſtation 
Arweiden anſtel und tödlich verwundete, zur Haft gebracht. 

Weſel. — Der frühere Artillerie-Offizier Schliembach, der jetzt im Dienfte 
der Seiths iſt und deren Artillerie im Kampfe gegen die Engländer im letzten Kriege 
leitete, hat kürzlich an ſeine in unſerer Nähe lebenden Verwandten geſchrieben, 
worin er denn auch mittheilt, daß ſich die Seiths im Innern des Landes zu eie 
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nem neuem Kampfe vorbereiteten, der wohl ſchon im Frühjahr beginnen könnte, 
wenn bis zu der Zeit die erwartete Munition einträfe. Schliembach hat übrigens 
die merkwürdigſten Lebensſchickſale gehabt, nachdem er eine neue Schießmethode 
erfunden, die er dem Preußiſchen Staate, dem er di 55 für 100,000 Rthlr. 
anbot, ging er ab und wandte ſich zunächſt na . dann nach Frankreich 
und England, ſtets für feine Erfindung wie für die ſpbilliniſchen Bücher, mehr 
fordernd und überall abgewieſen; endlich ging er zum Vieekönig von Aegypten, 
doch auch mit dem konnte er ſich nicht einigen, da wollte er nach Preußen zurück⸗ 
tehren. Hier drohte man ihm mit Gefäugniß und en deshalb ganz den 
Rücken kehrend, begab er ſich nach Lahore, trat als artilleriſtiſcher Erercitienmei⸗ 


ſter ein und befehligte in dem letzten Treffen die Artillerie der Seikhs, welche 
durch ein richtiges Zielen die Schlacht zuerft zweifelhaft machte. Beſſere Muni⸗ 
tion könnte den Engländern bei einem neuen Aufſtande eine ſehr precäre Stellung 
verſchaffen. 

Köln. — Welche anſehnliche Summen ſeit Kurzem für Getreide 
ins Ausland gegangen ſein müſſen, geht am beſten daraus hervor, daß im vori⸗ 
gen Jahre im Ganzen 2,224,000 Berliner Scheffel Weizen und 433,000 
Scheffel Roggen, ſämmtlich vom Auslande kommend, bei Emmerich paſſirt ſind. 
Die Getreidemaſſen, welche im begonnenen Halbjahre auf dem nämlichen Wege 
erwartet werden, ſollen ſich auf einen noch höheren Geſammtbetrag belaufen. 

Köln den 9. Januar. Die Unterſuchung gegen Dronke dauert fort. Der 
Redakteur der Düſſeldorfer Zeitung, Dr. Neurohr, iſt am 4. vernommen worden, 
weil er in dieſem Sommer einen Brief an Dronke geſchrieben, der in Dronke's 
Brieftaſche vorgefunden worden iſt. — Aus Mühlheim a. Rh. meldet man, daß 
am 4. Jan. die Stadt am hellen Mittage durch eine Diebesbande erſchreckt wurde, 
die gleichzeitig allenthalben in die Wohnungen einſiel und plünderte. Die Polizei 
hielt einen feinen Herrn an, den man als Haupt der Bande bezeichnete, indeß 
mußte derſelbe, weil er ſich als unverdächtig legitimiren konnte, wieder freigelaſſen 
werden. — In der Nähe von Coblenz, unweit der Kölner Chauſſee, ſollen in den 
letzen Tagen einige Wölfe erſchienen ſein, die vermuthlich aus den Ardennen 
herübergekommen ſind. ir 1 345 1 

Vom Rhein. — Ich wiederhole, daß an eine Wiederherſtellung der en⸗ 
tente cordiale zwiſchen Frankreich und Großbritannien bei Lebzeiten Ludwig Phi⸗ 
lipps nicht zu denken iſt. Die Demonſtrationen der Karliſten in London, obſchon 
ſie nur als Spiegelfechterei angeſehen werden können, ſollen die Spaniſche Regice 
rung mit Bedenklichkeit erfüllen. Da Ludwig Philipp derſelben Hoffnung gemacht 
hatte, der Doppelheirath werde die Anertennung der nordiſchen Mächte folgen, fo 
ift fie jetzt durch die Haltung Englands um fo bitterer getäuſcht. Man will wiſ⸗ 
ſen, daß dieſer Macht binnen Kurzem Handels- Coneceſſionen abſeiten Spaniens 
gemacht werden dürften. Die Spaniſche Regierung hofft ſolcherweiſe das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen dem Franzöſiſchen und Engliſchen Einfluß wiederherzuſtellen und 
den letzteren zu beruhigen. = 


Ausland. 
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Vom Niederrhein. — (Aachn. Ztg.) Es iſt aufs Neue von Beſtre⸗ 
bungen die Rede, die proteſtant. Kirche Deutſchlands mit der Episkopalkirche Eng⸗ 
lands in Vereinigung zu ſetzen. 

München. — Die zur Beſtreitung kirchlicher Bedürfniſſe für die Prote⸗ 
ftanten in Landshut von Sr. Majeſtät dem Könige bewilligte Kollekte hat im Kon⸗ 
ſiſtorial-Bezirk Ansbach (Regierungs- Bezirk Mittel⸗Franken und Schwaben und 
Neuburg) eine Summe von 3603 Fl. geliefert. , 

Nürnberg. — (Köln. Ztg.) Ein Akt der Freiſinnigkeit iſt mir jüngſt in 
einem Regierungs-Reſkripte zu Geſicht gekommen, worin den Polizeibehörden des 
Königreichs angezeigt wird, daß der bisher über den bekannten Dr. Wirth aus 
Hof in Baiern verfügte Haftbefehl aufgehoben worden ſei, daß Wirth ſofort ſein 
Vaterland wieder ungehindert betreten könne. 6 105 PER e 

Württemberg. — Stuttgart, welches ſich im verfloſſenen Jahre durch 
viele Neubauten beträchtlich vergrößerte, wird auch in dieſem Jahre hierin nicht 
zurückbleiben. Bereits iſt im öſtlichen Stadttheile die Anlage von zwei großen 
neuen Straßen beſchloſſen, von welchen die eine nach der Kronprinzeſſin den Na⸗ 
men „Olgaſtraße“ führen, die andere, daneben herlaufend und mehrere Etabliſſe⸗ 
ments von Handels- und Kunſtgärten durchſchneidend, „Blumenſtraße“ heißen wird. 

Frankfurt a. M. — Die über Veränderungen in dem Bundestagsgeſandt⸗ 
ſchaftsperſonal vorbereiteten Gerüchte löſen ſich in den Rücktritt des K. Däniſchen 
Kammerherrn Legationsſecretairs der lauenburgiſchen Bundestagsgeſandtſchaft, 
Conrad Chriſtoph Baron von Thieme⸗Adlerflycht auf. Es iſt ehrenwerth, daß 
Baron von Thieme feine diplomatiſche Carriere feiner politiſchen Geſinnung zum 
Opfer bringt und als Mitglied der Holſteiniſchen Ritterſchaft den Dänifchen 
Staatsdienſt quittirt. Baron von Thieme iſt übrigens ſehr vermögend und ein 
Schwager des Baron von Cotta. f 9 50 

Hamburg. — Für die eingegangene Hamburger Neue Zeitung haben wir 
keinen Erſatz erhalten und es hat den Anſchein, als ob es ſo bleiben würde. Die 
Herren Hoſtrupp und Sohn haben durch den Ankauf des Privilegiums die Con⸗ 
eurrenz beſeitigt, und diejenigen Hamburger, welche ſonſt eine Abendzeitung mit 
18 ME. bezahlten, müſſen jetzt 30 Mk. für die Börſenliſte geben. Außerdem 
verliert die Stadt an Stempel⸗ und Rekognitionsgebühren 10,000 Mk. jährlich, 
und 20 Drucker und viele Colporteurs ſind brodlos geworden. — Wir hatten 
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din vorigen Jahre ſo viele Falliſſements, daß beinahe auf jeden Tag e ins formt, 
nämlich 353, im Geſammtbetrage von 40 Mill, Bro Mt, in ſpeculativer 
Buchdrucker ſtellte dieſe Falliſſemente nach Neufahr auf einen großen Bogen zuſam⸗ 
men und verkaufte dieſe mit großem Abſatz am Eingange der Börſe. Dieſe Zahl 
iſt allerdings ſehr bedeutend und weiſt mehr als alle Raiſonnements auf die Noth⸗ 
wendigkeit hin, unſere Fallitengeſetze zu reformiren. Ein in dieſer Hinſicht merk⸗ 
würdiger Vorfall der letzten Tage iſt folgender: Ein Handelshaus hat von einem 
Falliten einen Wechſel von 800 Mt. und trägt dieſen Poſten als Waarenſchuld 
in ſeine Bücher. Die Sache wurde entdeckt, kam vor die Polizei und ſollte von 
hier an das Kriminalgericht gehen, als das erwähnte Haus ſich freiwillig erbot, 
den Gläubigern des Falliten 50,000 Mk.⸗Beo. zu zahlen, wenn damit die Sache 
beigelegt werde, was von den Gläubigern erſt nach langem Zögern angenommen 
wurde. Auf dieſe Weiſe rettete erwähntes Haus fein Beſtehen, da ſolche Fäls 
ſchung den Verluſt des Banco⸗Contos zur Folge hat. 

N enn 

Wien. — Der „Oeſterreichiſche Beobachter“ bringt unmittelbar nach den 
amtlichen Nachrichten, jedoch ohne weitere Bemerkung, folgenden Artikel: Das 
zu Brüſſel in Polniſcher Sprache exſcheinende Journal „der weiße Adler“ enthalt 
in ſeiner Nummer vom 29. November v. J. einen Artikel gegen den zu Paris be⸗ 
ſtehenden demokratiſchen Polenverein, an deſſen Schluſſe es heißt: „Wir 
behalten uns vor, demnächſt, auf Beweiſe geſtützt, alle jene Nichtswürdigkeiien 
aufzudecken, welcher ſich die (in Paris beſtehende) Centraliſation (des demokrati⸗ 
ſchen Polenvereins) durch Vergeudung der öffentlichen Gelder ſchuldig macht; je⸗ 
ner Gelder, deren alleinige Beſtimmung es war und auch immer ſein ſoll, nur 
für die allerdringendſten Bedürfuiſſe Polens verwendet zu werden; die indeß ges 
genwärtig die Centraliſation zur Erhaltung und Beſoldung der Seeretaire in den 
Sectionen, ſo wie für Reiſen der Mitglieder der Centraliſation verſchwendet, die 
ſolche zu. dem Zwecke unternehmen, um nicht nur neue Mitglieder für den demo⸗ 
kratiſchen Verein anzuwerben und zu rekrutiren, ſondern auch um Vertheidiger für 
lene ehrloſen Davonläufer zu gewinnen, aus welchen die Direktion dieſes Verei⸗ 
nes zuſammengeſetzt iſt. Wir beſchränken uns daher heute darauf, zur Kenntniß 
der Emigration zu bringen, daß die Centraliſation (des polniſch⸗demokratiſchen 
Vereins) von den unter dem Namen des „National“ und der „Reforme“ bekann⸗ 
ten Comites die Summe von 90,000 Franken und von dem Comite unter der 
Präſidentſchaft des Herrn d' Harcourt 8000 Franken erhalten habe, jo wie 
daß auch von den Theilnehmern an der Krakauer échauffourée der Centraliſation 
gleichfalls bedeutende Beträge übergeben worden ſeien. Mögen dieſe Herren daher 
der Emigration doch irgend eine Aufklärung obiger Summen ertheilen, ehe ſie 
das, wenn auch nur ſcheinbare Recht für ſich in Anſpruch nehmen, die Emigra⸗ 
tion um neue Beiträge zur Füllung ihrer Kaſſe anzugehen.“ 

Auf Befehl des Kilos find wirklich Eutwürfe zu einer allgemeinen Zehnt⸗ 
und Ro bottablöfung in allen Probinzen der Monarchle ansge⸗ 
arbeitet worden. Das Patent über die Robottablöſung ſoll demnächſt zur Ver⸗ 
kündigung gelangen. f i . 
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Krakau, den 11. Jan. So nahe wir auch Galizien find, jo wenig erfahren 

wir doch, wie ich ſchon früher bemerkt habe, aus dieſem unglücklichen, gänz⸗ 


demoraliſirten Lande. Ja ſogar was in Wieliczka, 13 Meilen von den Thoren 
unferer Eu ſich ereignet, ag ee Wee fl nur fremde Selene Au chluß 


geben. Auf dieſem Wege haben wir denn auch vor kurzem gehört, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung in Beziehung auf das Verhalten der dortigen Beamten wäh⸗ 
rend der letzten Revolution, deren es bei dem Salzwerke, welches der koſtbarſte 
Schatz ganz Galiziens iſt — es bringt jährlich ohngefaͤhr 5,000,000 Fl. C.- M., 
alſo einen nicht unbedeutenden Theil der geſammten Brutto-Staatseinnahme, welche 
nur 12,647,000 Fl. beträgt — ohngefähr gegen 70 giebt, einen Gnadenakt 
ausgeübt hat. Nun iſt aber bekannt, daß die revolutionaire Regierung unter der 
Dictatur Tyſſowski's nichts eiligeres zu thun hatte, als die dortige Bergwerkskaſſe 
in Beſchlag zu nehmen und von den Beamten ſich Treue ſchwören zu laſſen. Die 
meiſten derſelben lieferten ohne alle Komplimente die ihnen anvertrauten Gelder ge— 
gen eine Quittung der revolutionairen Regierung aus leiſteten ebenfalls ohne Wider⸗ 
rede den verlangten Eid. Wegen beider Handlungen nun hat die Oeſterreichiſche 
Regierung, da dieſelben durch den Drang der Umftände hinreichend entſchuldigt 
ſeien, nunmehr befohlen, alle obſchwebenden Unterſuchungen augenblicklich nieder⸗ 
zuſchlagen und hat von den Beamten, welche der revolutionairen Regierung Treue 
eſchworen, keinen neuen Eid in Betreff ihres loyalen Oeſterreichiſchen Unterthanen⸗ 
ehorſams verlangt. Nur gegen den Bürgermeiſter von Wieliczka iſt wegen ſei⸗ 
nes zweideutigen Benehmens während jener kritiſchen Zeit eine Unterſu⸗ 
chung verhängt worden. Bei dieſer Gelegenheit kann ich mein Erſtaunen darüber 
nicht verheimlichen, in welchem merkwürdigen Widerſpruch dieſes gewiß humane 
fahren mit der Amneſtie ſteht. Geſtern hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
yolge der letztern die Freilaſſung mehrerer Revolutionsmänner ſtattfinden werde; 
e derſammelten ſich alſo, um die begnadigten Unglücklichen mit brüderlichem Hand⸗ 
lag und freundlichem Glückwunſch zu begrüßen, eine Menge Volkes vor den be⸗ 
neffenden Gefängniſſen. Die Allerärmſten ſtanden, warteten und warteten von 
auer Stunde zur andern, aber ihr Warten war vergebens, nichts erfolgte, und 
ee vor Erlaſſung der Amneſtie im Kerker ſaß, ſitzt auch noch bis auf dieſen Au⸗ 
Nach darin. — Aug Ruſſiſch⸗Polen haben wir keine einigermaßen beſtimmte 
könnt über das, was etwa das bald erſcheinende Ruffijche Neujahr bringen 
uz mon zweifelt übrigens, daß zu dieſer Zeit ſchon die Aufhebung des Kö⸗ 
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nigreichs Polen werde ins Werk geſetzt werden, wenlget wegen eines von Frank 
reich und, England zu befürchtenden ernſtlichen Einspruchs, als wegen finanzieller 
Rückſicht. Die Polniſche Bank zu Warſchau iſt es bekanntlich, bie 
den Ruſſiſchen Kredit im Auslande beinahe einzig und alle in 
aufrecht zu erhalten vermag. Auch wegen der ſo gefürchteten Grenz⸗ 
und Handels- Sperre gegen Preußen find wir jetzt wieder einigermaßen beruhigt 
und glauben keineswegs, daß darin in den nächſten Tagen ſchon eine Verännde⸗ 
rung eintreten werde. Von überaus günſtiger und mit Recht ermuthigender Vor⸗ 
bedeutung ſind in dieſer Beziehung unſtreitig die nunmehr, wie ich bereits in ei⸗ 
nem frühern Briefe mittheilte, neuerdings weiter erlaubten ansländifchen Zeitun⸗ 
gen. Ich habe übrigens die große Freude hinſichts des frühern Berichtes in Zei⸗ 
tungsangelegenheiten eine Ergänzung überaus erfreulicher Art Ihnen heute unver⸗ 
züglich mitzuthellen. Das Aus legen fremder Zeitungen an öffent⸗ 
lichen Orten iſt nämlich nicht unbedingt verboten, wie ich Ihnen 
damals irrthümlicher Weiſe ſchrieb, ſondern nur einige derſelben 
dürfen nicht ausgelegt werden. Es hält bei uns ungemein ſchwer, über ſolche 
Dinge ſich unumſtößliche Gewißheit zu verſchaffen, deßhalb kann ich ihnen auch 
noch nicht mittheilen, welch' einzelnen Zeitungen von dem Verbote, an öffentlichen 
Orten auszuliegen, find betroffen worden.. Nur ſo viel ſteht als Thatſache feſt, 
daß ich heut und geſtern das Journal des Debats und Gazeta Poznanska an ſol⸗ 
chen Orten geleſen habe. Wie wichtig uns gerade jetzt die Franzoͤſiſchen Zeitun⸗ 
gen ſind, und wie gerade jetzt, wo die Eröffnung der Kammern ſo nahe vor der 
Thür iſt, jedermann nach Pariſer Blättern lechzt, können Sie ſich wohl benten. 
Frankreich. 

Paris den 10. Januar. Der König wird ſich morgen um 1 Uhr von den 
Tuilerieen nach dem Palaſt der Deputirten⸗Kammer begeben, um die Seſſion der 
Kammern in Perſon zu eröffnen. Der Commander der erſten Militair⸗Diviſion 
benachrichtigt die in Paris anweſenden Generale, daß Se. Majeſtät es mit Ver⸗ 
gnügen ſehen werde, wenn fie ſich dem Zuge anſchlöſſen. 

In einem vorgeſtern gehaltenen Miniſter⸗Rathe, in welchem die Thron⸗Rede 
diskutirt wurde, ſoll die gewöhnliche Phraſe des Königs: „Ich fahre fort, frieb⸗ 
liche Verſicherungen der auswärtigen Mächte zu erhalten u. ſ. w.“ in folgenden 
Sat geändert worden ſein: „Meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
laſſen mich die Erhaltung des Friedens hoffen u. ſ. w.“ N 

Der National hält es noch nicht für ausgemacht, daß die Herren Billault 
und Dufaure für die Politik der Franzöſiſchen Regierung in Spanien in die Schran⸗ 
ken treten würden. Uebrigens ſcheine es, daß die Herren Billault und Dufaure 
ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr ſo einig mit Herrn Thiers Hand in Hand ge⸗ 
gangen, und hätten ſie Ehrgeiz und Talent genug, ſich an die Spitze einer neuen 
Oppoſition zu ftellen; fänden fie die Zeit dazu paſſend, fo möchten ſie es verſuchen. 

Der Conſtitutionnel glaubt etzt folgende Angaben über bie Regulirung 
der Franzöſiſchen Repräſentations⸗Verhältniſſe in China als authentiſch mittheilen 
zu können: „Das Franzöſiſche Konſulat zu Kanton iſt aufgehoben und dee Poſten 
eines Geſchäftsträgers Frankreichs bei der Regierung des himmliſchen Reiches er⸗ 
richtet. Dieſen Poſten hat Herr Forth-Rouen erhalten, der a Kanton feinen 
Sitz haben ſoll, wo der Vice- König, der geſetzmäßige Vertreter des Kaiſers den 
Europäern gegenüber, ſtets ſich aufhatk. Spaͤterhin, wenn, wie die Engliſche 
Regierung es erwartet, fremde Agenten in Peking zugelaſſen werden ſollten, wird 
unſer Repräſentant deu Titel eines gußerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters in China annehmen. Ein Dolmetſcher, ein Seeretair und ein Kanz⸗ 
ler ſollen der Miſſion in China beigegeben werden. Herr Lefevre de Cecourt, 
Franzöſiſcher Konſul zu Kanton, iſt zum General-Konſul in Manilla ernannt; 
Herr Fabvre, der mehrere Jahre die Konſulats. Geſchäfte zu Manilla leitete „geht 
als Konſul nach St. Jago auf der Inſel Cuba, und Herr von Montigny iſt zum 
Konſular-Agenten in Schanghai beſtimmt.“ 

Obgleich die Preiſe der Lebensmittel, den amtlichen Anzeigen zufolge, auf 
einigen Märkten fallen, mehren ſich doch die Unruhen wegen Theuerung in ſehr 
bedenklicher Weiſe Dem Journal des Deébats zufolge, haben auf dem 
Markte von Lencloitre, bei Chatellerault, im Vienne-Departement, ſehr ernſte 
Scenen offenen Aufruhrs ſtattgefunden. Das Volk fand Kartoffeln, Mehl und 
Getreide zu theuer, mißhandelte die Verkäufer und ſchüttete den Inhalt ihrer Säcke 
auf die Straßen. Die National⸗Garde wollte dieſem Plünderungs⸗Syſtem Ein⸗ 
halt thun, ſah ſich aber von der immer gefährlicher anſchwellenden Volksmaſſe 
gröblich beleidigt. Da rückte die Gendarmerie heran. Allein auch dieſe fühlte 
ſich zu ſchwach und mußte ſich vor dem wüthenden Haufen zum Zweck eigener Ret⸗ 
tung zurückziehen und in die Kaſernen einſchließen. Man ſchreibt aus Poitiers 
vom 3. Januar: „Geſtern um Mitternacht find ſtarke Abtheilungen des Küraſſier⸗ 
Regiments und des 25ſten Linien-Regiments mit Sack und Pack in der Richtung 
von Lencloitre aufgebrochen, um die dort herrſchende Gährung zwiſchen der armen 
Bevölkerung und den Mehlverkäufern zu dämpfen.“ 

Das Verfahren der Spaniſchen Regierung gegen Olozaga, welches auch vom 
Journal des Döbats für unbegreiflich gehalten wird, veranlaßt die Oppoſi⸗ 
tions Preſſe zu den heftigſten Angriffen, wobei der Franzöſiſche Einfluß mit dafür 
verantwortlich gemacht wird. Der National ruft dabei aus: „Da haben wir 
einen an zwei Orten gewählten Mann, den ein ganz ausdrückliches Geſetz ſchützt, 
und der verhaftet und in einen Kerker geworfen wird, weil es der Regierung nicht 
gefällt, daß er in der Kammer ſeinen Sitz einnehme. Dies ſind kleine Experi⸗ 
mente der Repräſentativ⸗Regierung, die Herr Gutzot in Spanien aufgeſtellt, da⸗ 
mit wir vor der Hand einen Vorgeſchmack davon hahen. Meint man nun nicht, 


daß Spanien ſich glücklich fühlen muß, dau durch eine Franzöſiſche Partei regiert 
wird, und daß ein Ehebündniß, welches zum Zwecke hat, ein ſolches Regiment 
aufrecht zu erhalten, unſtreitig das beſte Mittel iſt, die beiden Nationen an einan⸗ 
der zu feſſeln und die Jahrhundert alten Garantien ſicher zu ſtellen, welche die 
beiden Seiten der Pyrenäen in derſelben Sphäre feſthalten?“ 

Herr Buſtamente, der Spaniſche Konſul in Bayonne, ber feine Entlafjung 
erhalten hat, weil er Herrn Olozaga einen Paß ausfertigte, iſt durch Herrn 
Poteſtad erſetzt worden. 

Herr Tocqueville und die anderen Herren, welche ſich uach Algier begeben 
hatten, um ſich perſönlich von den dortigen Zuſtänden zu unterrichten, ſo wie 
Alexander Dumas mit ſeinem Sohn, ſind von dort wieder in Toulon eingetroffen. 

Marſchall Bugeaud ſoll auf ſeinem Syſtem beharren und nach wie vor der 
Anſicht ſein, daß in Algerien nichts Anderes zu thun ſei, als eine beträchtliche 
Truppenmacht für alle möglichen Kriegsfälle dort zuſammen zu haben. 

Der Miniſter des Handels bringt mittelſt Rundſchreiben zur Kenntniß, daß 


der Franzöſiſche Konſul in Norwegen darauf aufmerkſam mache, Frankreich könne, 


wenn es Eis bedürfen ſollte, daſſelbe weit leichter aus Norwegen, als aus Nord⸗ 
Amerika beziehen. 

Ueber eine von der Franzöſiſchen Regierung ausgerüſtete Expedition des Ad⸗ 
mirals Cecile nach Japan erzählt das Journal des Débats folgendes Nä- 
here: „Kaum hatten anf 28. Juli Morgens die Schiffe in den Gewäſſern von 
Nangaſaki Anker geworfen, als ſie ſich von einer Menge Barken umgeben ſahen, 
theils voll Neugieriger, theils Waaren, Gemüſe, Federvieh und friſche Lebens⸗ 
mittel zum Kauf anbietend. Darunter fanden ſich einige ausgezeichnetere Fahr- 
zeuge, in denen ſich Offiziere befanden, die mit ihrem Gefolge, ohne Mißtrauen 
und ohne Uebermuth zu zeigen, ſich an Bord unſerer Schiffe begaben. Sie er⸗ 
ſuchten den Admiral im Namen der Geſetze des Landes und im Intereſſe ihrer eige⸗ 
nen Perſon, keinen Verſuch zum Landen zu machen. Uebrigens waren ſie ſehr 
höflich, übernahmen es, die Schiffe mit Allem, was ſie bedürften, zu verſehen, 
und zeigten ſich insbeſondere wißbegierig, dieſe mächtigen Kriegsmaſchinen, welche 
die meiſten von ihnen nicht kannten, keunen zu lernen. Der Admiral ließ ſie 
überall hinführen, befahl, daß man ihnen Alles bis aufs kleinſte zeige, und be- 
hielt einige von ihnen zu Tiſche zurück, die ſich erft ſpaͤt vom Schiff entfernten. 
In der Nacht war die Küfte durch viele Leuchtfeuer erleuchtet. Man bemerkte 
große Thätigkeit am Lande und beſonders in den Forts, von denen der ſchöne 
Haſen von Nangaſaki allenthalben umringt iſt. Indeſſen handelt es ſich Seitens 
der Japaneſen nur um Aufſichtsmaßregeln, denn bei Tagesanbruch kamen die 
Beſuche des vorigen Tages und noch andere zahlreicher an Bord. Alles geſchah 
wie den Tag zuvor; dieſelbe Höflichkeit, dieſelbe friedliche Haltung und dieſelbe 
Neugier, Alles, was ihre Aufmerkſamkeit erregte, zu unterſuchen. Als ſie mit 
Fragen fertig waren und ſich Alles gut angemerkt hatten, denn es gab unter ih⸗ 
nen eine große Zahl Schreiber, die den ganzen Tag lang ſchrieben, zeigte ihnen 
der Admiral Abends an, daß er genug Lebensmittel eingenommen, und daß er 
daher wieder unter Segel gehen würde, um ſeine Fahrt fortzuſetzen.“ 

Der Spaniſche Geſandte, Herr Martinez de la Roſa, iſt vorgeſtern von Pa⸗ 
tis nach Madrid abgereiſt und wird erſt nach Beendigung der Cortes⸗Seſſion zu⸗ 
rückkehren. 

Die große Mehrzahl der Deputirten⸗Kammer iſt bereits hier verſammelt, 
und täglich treffen noch mit den Mallepoſten und Meſſagerieen neue hier ein, ſo 
daß ſich vorausſehen läßt, daß die Königliche Sitzung zur Eröffnung der Kam⸗ 
mern am Montag ſehr zahlreich beſucht ſein wird. 

Die Regierung hat durch einen neuerlichen Erlaß allen Generalen, welche an 
der Spitze von Militair⸗Diviſionen ſtehen oder Departements kommandiren, den 
Befehl ertheilt, den Winter über ihre Poſten nicht zu verlaſſen. Denen, welche 
davon mit Urlaub abweſend waren, wurde die Weiſung, unverzüglich dahin zu⸗ 
rückzukehren. Dieſe Vorſchriften wurden vorzugsweiſe in Erwägung der Unord⸗ 
nungen gegeben, die in Folge der Theurung des Getraides an vielen Orten ſchon 
ſtattgefunden haben und noch ferner ſtattfinden werden, daher augenblickliches und 
energiſches Einſchreiten von Seiten der Militairmacht nothwendig machen. 

Geſtern verbreitete ſich die Nachricht, daß die Collektivantwort der nordiſchen 
Mächte in Bezug auf den Franzöſichen Proteſt gegen die Einverleibung Krakaus 
in das Oeſterreichiſche Gebiet hier eingetroffen fei. 

In einer ſtatiſtiſchen Arbeit des Hrn. Moreau de Jounés wird der Beweis 
geführt, daß die fortſchreitende Bildung der Vermehrung der Volkszahl hindernd 
entgegentritt, und daß ſich in Frankreich die Vermehrungskraft der Bevölkerung 
ſeit 70 Jahren um ein Drittheil vermindert hat. Dieſe Verminderung zeigt ſich 
überall, in Deutſchland ſoll fie in 17 Jahren ein Dreizehntheil, in Preußen in 
132 Jahren ein Drittheil betragen haben. In Rußland verdoppelt ſich nach den 
1 Verhältniſſen die Bevölkerung noch in 45 Jahren, in Frankreich 
erſt in 83. 

8 Von dem Grafen von Montemolin iſt hier ſo eben ein großes Bildniß in na⸗ 
türlicher Größe in Steindruck erſchienen. 

Die Lyoner Blätter beſtätigen, daß auf der Rhone, bei Givors und Valenee, 
4 Dampfboote untergegangen ſind, darunter eins, welches 200 Säcke Weizen 
an Bord hatte, die man verloren giebt. 

Wie der Courrier fr. ſagt, hat Hr. Olozaga hier in Paris bei der Spaniſchen 
Geſandſchaft gar nicht um einen Paß angehalten, ſondern nur in Bayonne, wohin 
auch die Papiere wegen ſeiner Wahl zum Mitgliede der Cortes geſendet worden 
waren. Bei ſeiner Verhaftung und ſeinem ſpateren Transport wurde übrigens 
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Hr. Olozago gerade eben jo behandelt und bewacht, wie man den Grafen Monte 

molin und Cabrera behandelt und bewacht haben würde; es muß ſich nun bald 

ergeben, wie die Depntirtenkammer über die Gültigkeit der Wahl urtheilt. 
Großbritannien und Irland. 

London den 8. Jan. Die Adreſſen, als Erwiederung auf die Thron⸗Rede 
bei Eröffnung des Parlaments, werden in der Regel von ſolchen Mitgliedern der 
beiden Häuſer beantragt, die von dem Miniſterium dazu beſtimmt worden ſind. 
Im Oberhauſe wird ſie diesmal, wie der Globe mittheilt, von Lord Carew, 
Lord⸗Lieutenant der Grafſchaft Werford, beantragt, im Unterhauſe von Herrn 
Charles Howard, Mitglied für Oſt⸗Cumberland, beantragt und von Herrn Ri⸗ 
cardo unterſtützt werden. i 

Wie ſehr das Miniſterium ſich bemüht, durch große öffentliche Arbeiten dem 
Elend in Irland abzuhelfen, geht aus folgendem Nachweiſe der Anzahl der im 
Laufe der Woche, welche mit dem 26. December endigte, bei öffentlichen Arbeiten 
in Irland beſchäftigten Perſonen hervor; in Leiceſter: 69,585; in Münſter: 
163,213; Ulſter: 45,487; in Konnaught: 119,946; insgeſammt durch ganz 
Irland: 398,234 Perſonen. f 

Es wird verſichert, daß die von der Bank von Frankreich abgeſchloſſene Ans 
leihe ſich auf 2,000,000 Pfd. belaufe; vermuthlich wird ſie indeß nicht der gan⸗ 
zen Summe bedürfen. b 

Der Globe zeigt an, daß eine Deputation des Edinburger Comité's zur 
Unterſtützung der zahlloſen Nothleidenden in dem Schottiſchen Hochlande nächſtens 
nach London gehen werde, um dort eine öffentliche Verſammlung zu veranlaſſen 
und die Hülfs-Anfprüche der leidenden Bevölkerung der Hochlande und der Schot⸗ 
tiſchen Inſeln dem Wohlthätigkeitsſinne der Einwohner von London angelegentlich 
zu empfehlen. 

Das Paketſchiff „Crane“ iſt heute mit Nachrichten aus Rio Janeiro vom 18. 
November in Falmouth angekommen. Es wird nichts von Bedeutung gemeldet, 
außer, daß am 15. November die Taufe des erſtgeborenen Prinzen mit aller 
Pracht des Kaiſerlichen Hofes ftattgefunden hat. Das diplomatiſche Corps wohnte 
der Feier bei, und es fehlte nur der Nordamerikaniſche Geſandte, der wegen einer 
ziemlich ernſtlichen Differenz mit der Braſilianiſchen Regierung über die Gefangen⸗ 
nehmung eines Amerikaniſchen Marine- Offiziers von der Fregatte „Columbia“, 
welcher einen Matroſen aus der Wache befreien wollte, ausgeblieben war. — 
Von den La Plataſtaaten wird nichts Neues gemeldet. 8 

Die Times melden aus Trapezunt von 5. Dechr., daß während des 
Jahres 1847 zahlreiche Türkiſche Truppen in Anatolien koncentrirt ſein werden. 
Der Großweſſir Reſchid Paſcha hat Halil Paſcha von Trapezunt, wie den Pas 
ſchas von Erzerum und Moſſul, Weiſungen zur Proviantirung zugeſandt, da 
zwei der mächtigſten Häuptlinge von Kurdiſtan, Bader Khan und Muhammed 
Khan, bekriegt werden ſollen. Die Schwäche der Türkiſchen Garniſon, wie die 
Machtloſigkeit der Paſchas, hat die Kurden ſo übermüthig gemacht, daß ſie Steu⸗ 
ern erheben, ſich von Karavanen Löſegeld zahlen laſſen und alle unbeſchützte Rei⸗ 
ſende plündern. Die Städte Anatoliens verfallen gleichmäßig. Ueberhaupt ſinke 
der Türkiſche Einfluß in Aſien immer mehr, und die Times rathen den Euros 
päiſchen Kabinetten, hier ein wachſames Auge zu haben. 

Belgien. 

Brüſſel den 10. Jan. Auf der Bahn von Valenciennes nach Paris fand 
in der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch ein Zuſammenſtoß ſtatt, der noch ohne 
erhebliches Unglück ablief; trotz der gegebenen Signale ſtieß der Depeſchenzug auf 
den Waarenzug bei Saumain, wodurch drei Waarenwaggons beſchädigt wurden. 
Der Unfall geſchah durch Unachtſamkeit des Lokomotivführers, ſo daß er gleich von 
ſeinem Amte ſuspendirt wurde. . 

Schwei z. 

Freiburg. — Die Neue Zürich. Ztg. meldet aus Murten vom Eten 
Januar 83 Uhr Abends: „Die Revolution ift ausgebrochen. Alles ift hier un⸗ 
ter den Waffen. Von der Landſchaft treffen jeden Augenblick neue Schaaren 
Bewaffneter ein. Die Bezirke Boll, Greyerz, Stäfis find in vollem Aufſtande. 
Heute Abend iſt das hieſige Schloß von einer Schaar Bewaffneter geſtürmt, der 
Ober⸗Amtmann verhaftet und die Herausgabe der Kanonen erzwungen worden. 
Die Stadt iſt illuminirt, um Mitternacht ſoll der Aufbruch gegen Freiburg erfolgen.“ 

Baſel. — In Baſel ging am 8. Januar das Gerücht, daß, Privatbrie⸗ 
fen zufolge, die Juſurgenten bereits in Freiburg eingerückt ſeien. Nach anderen 
Nachrichten ſollen am 7ten Morgens 200 Freiwillige aus Murten und Stäfis be⸗ 
reits vor Freiburg gelegen und den Zuzug von Bulle und Romont erwartet haben, 
um einen Handſtreich zu wagen. 

Wallis. — In dieſem Kanton hat ein Jungſchweizer, Namens Puippe, 
in der Chriſtnacht einen Prieſter in der Kirche vor dem Altar ermorden wollen, 
wurde aber daran verhindert. — Die Simplonzeitung meldet, man ſuche ihn für 
verrückt auszugeben, er ſei es aber nicht. 

Aus der Schweiz den 6. Jan. Nachdem der Staatsrath des Kantons 
Freiburg in Folge der Volksverſammlung zu Montet eine Hausdurchſuchung beim 
Sekretair gedachter Verſammlung, Hr. Verſier, in Enzy durch den Oberamtmann 
des Bezirks Eſtavayer (Stäffis) angeordnet hatte, um ſowohl die beſchloſſene Pe⸗ 
tition als das Protokoll und die übrigen Akten, die Volksverſammlung betreffend, 
in Beſchlag zu nehmen, wurden am 30. December die HH. Faſel, Duray und 
Verſier vor das Oberamt eitirt, wo dieſelben auch den 31. erſchienen. Wie vers 
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lautet ſolleun dieſe Männer in Gefangenſchaft gebracht worden ſein, worauf dann 
am andern Morgen in den benachbarten Dörfern Sturm geläutet worden, ſo daß 
ſich zuletzt eine Volksmenge von 600 Männern in dem Schloßhofe von Stäffis 
vereinigt hatte, welche die Freigebung der ſich im Verhör befindlichen Männer fo 
wie die ſofortige Herausgabe der abgefaßten Petition und anderer Schriften ver- 
langte. Da die Haltung des verſammelten Volkes immer drohender wurde, fo 
eutſetzte endlich der Oberamtmann die verhafteten Männer in Freiheit und gab auch 
die verlangte Petition heraus. Hierauf fell die Volkskolonne, an ihrer Spitze 
Präſident Faſel, in das Städtchen Stäffis unter Abſingung der Marſeillaiſe und 
dem Rufe: „Nieder mit den Tyraunen!“ gezogen fein. Vor dem Rathhauſe ver⸗ 
N erklärte dieſelbe, daß ſie auf ihrer Bittſchrift feſthalten und ſie im Fall der 
Noth mit allen Kräften unterſtützen werde. Der Staatsrath, von dieſen Vorfäl⸗ 
len unterrichtet, ſoll Abgeordnete aus ſeiner Mitte abgeſandt haben, um die ge⸗ 
ſetzliche Ordnung wieder herzuſtellen. Man befürchtet indeſſen, daß die Gährung 
zunehmen und ſich auf die Bezirke Murten, Bülle und ſelbſt Freiburg ausdehnen 
werde. Und dieſe revolutionaire Bewegung kann hauptſächlich jener unklugen 
Ordonnanz oder Beſchlußnahme des Staatsraths vom 28. December 1846, die 
Volksverſammlungen betreffend, zugeſchrieben werden, da ſie im Widerſpruch mit 
dem 12. Artikel der Verfaſſung (die das Petitionsrecht unbedingt ans 
erkennt und garantirt) if. Es iſt unbegreiflich, wie die ſonſt umſichtige 
Regierung von Freiburg einen ſolchen Mißgriff bei der gegenwärtigen Zeit begehen 
u dem fie nun die ſchweren Folgen zu büßen haben wird! — — Wir 
aſſen bier zur Beurtheilung in engern und weitern Kreiſen dieſe Ordonnanz 
vom 28. December v. J. folgen: f 

1) „68 ſollen alle Volksverſammlungen, groß und klein, auf's 
ſtren gſte verboten ſein. 2) Ebenſo das geringſte Zuſammentreffen von Män⸗ 
. zu irgend welchem politiſchen Zwecke. 3) Die Rädelsfuͤhrer einer ſolchen 
Ca fo wie jeder Chef von Petitionsfüchtigen find eriminel nach der 
4 tolina zu beſtrafen. 4) Diefer Beſchluß ſei gültig bis der vom nächſten 

r. Rath vorzulegende Geſetzentwurf zum Beſchluſſe erhoben ſein wird. 5) Ge— 
n Dekret ſoll in aller Eile gedruckt und durch die Landjäger noch dieſen 
bend allen Oberämtern zugeſtellt werden.“ 
s Wir fragen nun, ob mit ſolchen Gewaltmaßregeln das Ungewitter beſchworen 
und ob es human und gerecht ſei, im 19. Jahrhundert die Carolina als 
Strafcober anzuwenden? Wir glauben auch nicht, daß der Gr. Rath 
dieſe Haudlungeweiſe billigen und ein in dieſem Sinne vorzulegender Geſetzentwurf 
die hoheitliche Genehmigung erhalten werde. 
b lu (N. Z. 30 — Es drängt hier zur Entſcheidung! Laut einem 
Be Sm 2. Bern, datirt vom 6. Januar Abends 9 Uhr, hatte die Regierung 
ſich das e deutſche Bataillon einberufen. In Murten hatte 
uch eee ortigen Kanonen bemächtigt und war in Maſſe gegen 
5 75 0 aan. Un ber Grenze hörte man im Freiburgifchen Sturm läu⸗ 
en erücht beſagt, daß von Bülle ebenfalls Volkshaufen gegen Freiburg 
5 Weiche waren und daß ſie dem einberufenen Militair zuvorzukommen hoffe 
er bf en Brief aus dem die „N. Z. 3.“ obige Nachrichten ſchöpfte, iſt ger 
Ne Sal ne mit der Berner Tagpoſt in Zürich angelangt. Die heute, 
d 5 pät eingetroffene Berner Nachtpoſt bringt uns folgende Gorrefpons 
enz aus Murten: 

Murten, Mittwoch Abends 5 Uhr. Der Staatsrath hat zwei Vataillone 
aus dem deutſchen Bezirk, auf den er noch einigermaßen rechnen kann, einbe— 
rufen. Auf die Kunde davon brach es überall los. An der Broye ſind 
1000 Mann bereit nach Freiburg zu marſchieren, von Bülle her iſt alles in An⸗ 
marſch. In Murten wurden die Kanonen im Schloſſe weggenommen und eine 
— Bar: iſt verſammelt, um in dieſer Nacht aufzubrechen. Die Bewegung iſt 
de Sale wie es ſcheint, wohl organiſirt. Viel, wo nicht alles wird von 
wind ae ent abhängen. Morgen Donnerſtags in der Frühe 
Pi einem Bulletin des „Narrateur“ hat der Staatsrath beſchloſſen, den 
a ath auf den 9. d. M. außerordentlich zu verſammeln. Einem Extra- 

etin der „Verner Zeitung“ entnehmen wir noch folgendes: „Lauſanne den 

Januar. Die hieſige Regierung iſt in das Begehren von Freiburg um Ge: 
ſtattung des Durchmarſches von Truppen nicht eingetreten.“ — Bern den 6. 
d 10 Abends 10 Uhr. Auf die erhaltenen Nachrichten über die ausgebroche⸗ 
* Wr, in Freiburg hat der Regierungsrath zur Deckung der Grenzen das 
ſte Auszügerbataillon und die erſte Scharfſchützen-Compagnie aufgeboten.“ 
Grleche n lan d. 
te u, den 27. Deebr. Einen nicht geringen Eindruck hat hier folgende 
— t gemacht, die vollkommen wahr iſt. „Ein katholiſcher Geiſtlicher 
eichs hat an den Regierungs- Gemmiſſar bei der heiligen Synode ein Pro- 


gramm eingeſendet, worin er das geſammte Dogma der Morgenländiſchen 
Kirche annimmt und erklärt, zu dieſer Kirche übergehen zu wollen, mit der Be⸗ 
merkung, daß viele Gleichgeſinnte ihm folgen würden und daß die Franzöſiſche 
Regierung ihm geſtattet habe, ſich frei und offen zu dieſem Dogma zu bekennen, 
ihm auch von derſelben die Erlaubniß ertheilt worden ſei, eine Kirche in Paris zu 
erbauen. Wir wiſſen nicht, was die heilige Synode hier thun wird.“ g 

Die Adreſſen der beiden Kammern ſind ſehr gemäßigt und im monarchiſchen 
Sinne ausgefallen, ſo daß vorauszuſehen iſt, daß das Miniſterium bis zu den 
neuen Wahlen keine Kriſis mehr zu überſtehen hat. — Die Geſundheit des Hrn. 
Kollettis iſt wieder vollkommen hergeſtellt. — Noch immer kündigt die Oppoſition 
energiſche Noten Lord Palmerſton's an, ſcheint indeß ſelbſt allmälig den Glauben 
an deren Wirkſamkeit zu verlieren. 


Aegypten. 

Alexandrien den 22. Dec. Wir haben ſeit einigen Tagen etwas ſtürmi⸗ 
ſches Wetter und leider den Verluſt der Preußiſchen Brigg „Leander“, Kapitain 
Rasloff, zu bedauern. Sonntag früh beim Einlaufen in den Hafen, bei etwas 
ſtarkem Winde, kam das Schiff in einer kleinen Entfernung vom Hafen zwiſchen 
Klippen und war gezwungen, zu entern, der Kapitain machte ſogleich die Noth⸗ 
zeichen und verlangte Hülfe; es war ein Leichtes, das Schiff zu retten, allein die 
betreffende Konſular-Vehörde ſoll nicht die gehörige Thätigkeit entwickelt haben, 
und das Schiff ging Montag ganz ans Land und iſt verloren, die Mannſchaft 
iſt gerettet. 

Der Vice-König bereiſt gegenwärtig die Provinz Garbieh. Am Nildamm 
wird mit großer Thätigkeit gearbeitet; Ende dieſes Monats ſollen die Arbeiten 
auch des Nachts bei Fackelſchein fortgeſetzt werden. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Dordrecht den 30. Dee. (D. 3.) Geſtern iſt hier das Urtheil des ſüd⸗ 
holländiſchen Gerichtshofes an fünf Verbrechern, van der Schoot, de Knegt, Ippel, 
Keynemans und de Koning, vollzogen worden. Die vier erſten wurden am Gal— 
gen aufgehenkt, der letztere gegeißelt und gebrandmarkt. Eine große Volksmenge 
wohnte dem traurigen Schauſpiel bei, doch — zur Ehre der Menſchheit ſei es 
geſagt — kein wildes Freudengetöſe ließ ſich mehr wie bei frühern Gelegenheiten 
hören, eine ernſte Stille herrſchte in den Straßen und in dem furchtbaren Augen- 
blicke des Uebergangs jener Unglücklichen zeigten ſich Spuren tiefen Mitleids ſowie 
der Wunſch auf jedem Autlitz, daß die menſchliche Gerechtigkeit ihre Sühnung auf 
ſolche Weiſe nicht mehr ſuchen möge. Schoot und Keynemanus haben ihre Strafe 
mit Ergebung und mit lautem Bekenntniß ihrer Schuld getragen, auch Ippel hat 
noch im letzten Augenblick ſeine That geſtanden und ſich mit Keynemans verſöhnt; 
de Knegt allein hat auch im Angeſicht des Todes beim Leugnen beharrt. 

In der Nähe von Oldenburg hat ſich ein höchſt trauriges Ereigniß zugetragen 
Auf dem Gute Höfen brach Nachts in einem von zwei armen Familien bewohnten 
Haufe Feuer aus. Die eine Familie rettete ſich; von der andern befand ſich der 
Vater in Oldenburg in Haft, die Mutter im Irrenhauſe, und 3 kleine Kinder 
waren zu Hauſe ſich ſelbſt überlaſſen. Die Thüre brennt, man arbeitet ſich durch 
die Wand und dringt ſo zu dem Lager der Kleinen. Sie liegen alle drei wie 
Schlafende ausgeſtreckt im Bett und ſind todt! Der unglückliche Vater iſt auf die 
Schreckensbotſchaft ſogleich entlaſſen worden, um — feine 3 Kinder, zwei Mäd— 
chen von 93 und 132 Jahren, und einen kleinen Sohn zu begraben. N 


Handels -Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am löten Januar 1847. 
Weizen AI Rtlr. 23 Sgr. bis 3 Kthlr. 71 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 


Roggen 42 =. 224» 2 dto. dto. 
Gerſte ta Bir 10 2 „16 dto. dto. 
Hafer a —— —ͤͤ„ 1 12! s dto. dto. 
Buchweizen 2 72 215 ⸗ dto. dto. 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 3 Trall. 25 bis 254 Rihlr. in loco in 
Quantitäten. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 12. Januar. 

Roggen in loco fehlt; per Frühjahr in erſter Abſtellung 654 Rthlr. bezahlt 
und Br , in Schlußſcheinen 64 a 65 Rthlr. Br. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 114 — 114 9, aus zweiter Hand 
115 5 ohne Fäſſer bezahlt, mit Fäſſern 113 45 per Frühjahr 104 — 103 6 
Br., Juni / Juli 10 5 Br. f 11 

Rüböl neuerdings ſeſter, in loco 10,4 Rthlr. bezahlt, Jan. / Febr. 104 
Rthlr. bezahlt, Febr. / März 104 Rthlr. Br., März / April 103 Rihlr. bezahlt 
und Br., per April / Mai 104 Rihlr. bezahlt, 105 Nthlr. Br. 


— 


Stadttheater in Poſen. 
oder euntag den 17. Januar: Stadt und Land, 
reich. Der Viehhändler aus Ober-Oeſter⸗ 
fer, (DLuſiſpiel mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kai⸗ 
ber, Sebaſtian Hochfeld: Herr Mayer.) —- Vor⸗ 
Seman, Obnungen zu vermiethen; komiſches 
Nute Akt von Angely. (Petermann: Herr 


haben: 


DD 


Braunſchweig, bei George Weſtermann er⸗ 
ſcheint und iſt in Poſen bei E. S. Mittler zu 


Der dritte Band 


zu Hermes Geſchichte der letzten 
25 Jahre, 


auch apart zu beziehen von allen Veſitzern des Iften 
und ten Bandes der Ifien bis Aten Auflage dieſes 
weit verbreiteten Geſchichtswerkes ſowohl zu den Aus⸗ 
gaben in Octav wie Taſchenformat, und als Supples 
mentband zu Rotteck's Allgemeiner Geſchichte in 11 
Bänden. Preis des ganzen Bandes 2 Thlr. 

Gleichzeitig erſcheint die neue He Ausgabe dieſes 
Werkes complet in 3 Bänden. Subſcriptionspreis 
5 Thaler. 


Die Berliner Ausſteuer⸗, 


Sterbe⸗ u. Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe. 


Die Geſellſchaft hat den Zweck, weiblichen Per⸗ 
ſonen bis nach vollendetem zwanzigſten Lebensjahre 
bei ihrer Verheirathung einen Beitrag zur Aus⸗ 
ſteuer zu gewähren. Stirbt aber ein Mitglied 
vor ſeiner Verheirathung oder bleibt eine Perſon 
nach ihrem Beitritt zur Kaffe 15 Jahre lang unver⸗ 
ehelicht, ſo wird die gebührende Ausſteuer-Summe, 
und zwar im erſten Falle als Sterbegeld, im 
zweiten als Unterſtützung gezahlt. 

Als bevollmaͤchtigte Vertreter empfehlen wir uns 
zur Aufnahme von Mitgliedern bei der gedachten 

öhern Orts eoneeſſionirten und unter 
Staatsaufſicht ſtehenden Kaſſe, und da die 
Vortheile des Eintritts vor dem 1. April 1847 
fo ſehr erſprießlich find, ſehen wir den Meldungen 
ſchleunigſt entgegen. 

Statuten, à 23 Sgr., und Proſpekte, à 1 Sgr., 
ſind jederzeit bei uns zu haben. 

Poſen, den 12. Januar 1847. 

Hirſchfeld & Eichborn. 
Comptoir: Kämmerei-Platz No. 18. 


Ein geübter gut empfohlener Apotheker- Gchülfe 
findet zum Iſten April d. J. in meinem Geſchäfte 
ein gutes Engagement, und bitte ich die darauf Re— 
flektirenden, ſich brieflich an mich zu wenden. 

Liſſa, den 12. Januar 1847. 

G. Plate, Apotheker. 


Ein in der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
gleich gewandter Korreſpondent, der auch zugleich 
mehrere Jahre in einem Waaren-Geſchäfte beſchäf— 
tigt geweſen, wird für ein bedentendes Haus im 
Auslande geſucht. Näheres hierüber erfährt man 
bei Benoni Kaskel. 


Das zu Piotrowo, dicht bei Poſen, unter No. 
1. und 2. belegene Grundſtück, bestehend aus zwei 
Wohnhäuſern, Stallungen und einem großen Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, iſt vom Iſten April c. ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Eigenthümerin, wohnhaft im 
Leitgeberſchen Hauſe, Gerberſtraße No. 16. zwei 
Treppen hoch. . 


Masten- Anzüge für Damen zu billigen Prei- 
fen find zu vermiethen: Mühlenſtraße No. 7. bei 

Th. Fiſcher. 

Dieſelbe empfiehlt ſich zugleich mit Anfertigung 
von Damenkleidern nach dem neueſten Geſchmack. 


Wohnungen zu vermiethen 
Neue Straße Nr. 5. zu 4 Stuben nebſt Zubehör 
nach vorne, ſofort beziehbar. 


Vom 1. April d. J. 


iſt Breslauerſtraße Nr. 13. eine ſeit vielen Jahren 
beſtehende Schankwirthſchaft nebſt geräumi⸗ 
gen Stuben und ſämmtlichem dazu gehörigen Inven— 
tarium, ſo wie ein Laden mit einer Wohnung 
verbunden, zu vermiethen. 


3 Zimmer, Bel⸗Etage, nebſt Zubehör und Gar: 
tenpromenade, find von Oſtern ab zu vermicthen 
Graben No. 29. 


— ñrünçꝛ —u—gL—̊„ — —ẽ l — — 


Am Neuſtädter Markt No. 51. iſt von Oſtern N 


ab die erſte Etage, beſtehend aus 7 Stuben 
11 Veigelaß, zu vermiethen. Das Nähere 


Markt Nro. 43 
N e ICH IR IK IE eee 
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In der Nähe des Marktes ift eine für Feucrar⸗ 
beiter ſich eignende Werkſtatt nebſt Wohnung von 
Oſtern c. ab zu vermiethen. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen beim Schloſſermeiſter Herrn Life, Gerber⸗ 
ſtraße No. 12. 


Italieniſche und Bordüren-Hüte werden zum Was 
ſchen und Modernifiren angenommen in der Putz⸗ 
handlung bei Wey! 

Breiteſtraße Nro. 8. 


64 


Strohhüte zur Beſorgung der Wäſche und 
Moͤderniſiren werden bereits angenommen von 
M. Vetter & Comp. 


Beachtungswerth für Damen. 

Unterzeichnete Strohhutfabrik und Bleiche 
zu Berlin übernimmt auch in dieſem Jahre alte 
Reisſtroh⸗ und Moßhaar- Hüte zum Moder⸗ 
niſiren und ſauberem Waſchen, wenn dieſelben in 
der Putz⸗Handlung von J. Reſzke zu Poſen, 
alten Markt Ro. 41. (Wagner's Apotheke 1. Etage) 
Behufs deren Abſendung, welche nichts koſtet, bal⸗ 
digſt abgegeben werden, wo die modeinſte Form zur 
Anſicht liegt. H. W. Koch 


3 2 . 
Conto⸗Bücher in allen Größen mit und 6 
ohne rothe und blaue Linien und eng⸗ 3 
liſche Federrücken ſind ſtets vorräthig, und 

werden auch Aufträge gut und ſchnell ausge— 3 
| führt von der Schreib- und JZeihnenmas N 


eos 


terialien-Handlung des 


A. W. Wolfſohn, Markt 62. 
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Sehweidnitzer Waſchhandſchuhe 
in allen Größen und Qualitäten, 
wollene ombrirte Tücher 

in 3, 2, 4 Größen, ſchöne Farben und beſte Qua⸗ 


lität empfing neu und empfiehlt 


C. F. Schuppig, 


Markt No. 8. vis-à vis der Breslauerſtraße. 


so 


Aechte Warſchauer Stearin-Lichte in allen Sorten 
ſind zu haben bei Falk Fabian, 
Sapichaplatz No. 15. 


Ein weißgefleckter Wachtelhund mit einem Hals- 
bande, auf welchem der Name „Kato“ und die 
Steuernummer 145. befindlich, iſt verloren gegans 
gen. Wer denſelben am Sapichaplatz bei Falk 
Fabian abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Anzeige 


Die Spiritus⸗Preiſe bleiben fortwährend fo hoch. 
daß ich mich abermals veranlaßt gefunden habe, 
meine deſtillirten Liqueure und Branntweine zu ers 
höhen und finden, vom löten dieſes im Laden, 
vorläufig nachbenannte Preiſe ſtatt: 

Ertra feine Liqucure .. pro Quart 114 Sgr. 

Ertra ſeine Branntweine dto. 8 = 


Doppelte Branntweine dto. 075 
Einfacher Kümmel dto. 51 


Gereinig'er und deſtillirter Anies- Spiritus, 
Rums geringerer Güte und Spiritus vini richten 
ſich die Verkäuſe ſtets ſtreng nach den Tagespreiſen 
des rohen Spiritus. 

Poſen, den 15. Januar 1847. 
i C. F. Jänicke. 


Die Chocoladen- und Thee- Niederlage am Sa⸗ 
piehaplatze No. 7. in der Malzmühle, upfichlt ihr 
durch neue Zyſendungen completirtes Lager aller 
Sorten feiner Gewürze, Vanillen-, Geſundheits-, 
Gerſten⸗ und Zitronat⸗Chocoladen, Raca- 
hovt des Arabes, Cacao-Thee, gebrannte Man- 
deln, conf. Calmus, Gerſtenzucker, Bonbons, 
Braunſchweiger Honigkuchen, und alle Sorten 
feine Thee's zu den bekannten Fabrikpreiſen 
mit Rabatt. 


Aechtes Vair Vier iſt wieder vorräthig. 
0 Louis Kühnaſt. 


Sonntag den I7ten Januar 1847 
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Sonntag den 17ten Januar: Friſche Wurſt und 
Sauerkohl und verſchiedene Braten, mit Unterhal⸗ 
tungs⸗Muſik, wezu ergebenſt einladet 

* 2 i f ch e 0 
in der nenen Reſtauration Friedrichsſtr. No. 32. 


Od eum. 


Sonnabend den 16. Januar: 
Das Bohnenfeft. 
Großer 


Masken - Ball 


nach Kroll arrangirt, verbunden mit einer olterthüm⸗ 
lich humoriſtiſchen Preis-Erwerbung der Damen. — 
Das Nähere enthalten die Anſchlagezettel. 60 Bil⸗ 
lets für Damen, à 5 Sgr., find zu dieſem 
Feſte eigens beſtimmt und bis Sonnabend Nach- 
mittags in dem Geſchäft der Herren Schmidt 
& Müller, Neueſtraße, ſo wie in meiner Woh⸗ 
nung zu haben. 

An der Kaſſe à Perſon 10 Sgr. 


Bornhagen. 


Das bewegliche 
Wachsſiguren⸗ Ka: 
Ai . a 

iſt nur noch eine kurze 
BE Zeit, von 3 U. Nach⸗ 
mittags bis Abends 7 

uhr, bei brillanter Bes 
leuchtung, am Kano⸗ 

nenplatze zu ſehen. 
P. Ewora. 


Börse von en. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Preus.Cour 


Zuns- 


Den 12 Januar 1817. iN 


Staats-Schuld scheine 944 | 942 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50 T. — 93 924 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr.] 35 | 92 | — 
Berliner Stadt- Obligationen 314 — 944 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34 1.913 | 914 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 11014 — 
dito dito dito 3191 917 
Ostpreussische dito 31 — 947 
Pommersche dito 944 | 944 
Kur- u. Neumärkische dito 941 — 
Schlesische dito 3 961961 
dito v. Staat. g. Lt. 38. 3 5 — 
Friedriehsd'ooõõr — | 1375| 13,% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 124 | 193 
Discont o — 4 5 
Acetien. 

Berlin- Potsd.-Magdeb .. 4 171 
dio. Oblig. Lit, . 4 9 914 
in. 922 5 1001994 
Magd. Leipz. Eisenbahn ar — — 

dio. dto. Prior. Oblig.. 4 — 8 
Berl. Anh. Eisenbabnn . 
dio dto. Prior. Oblig, . . 4 96 953 
Düss. Elb. Eisenbahn ...».. — 1053 (1044 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — 
Rhein. Eisenbahn — | 85} 

dito. die. Prior.-Oblig..... 4 — 

dto. vom Staat garant. 33 — 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 105 

de 0. P'rior.-O bl. 4 — 

do, do. Nee — — 
Brl,-Stet, E. Lt. A und 3. — 1101 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 111 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, — 

dito. dito. Prior. Oblig .. 


Bonn Kölner Eisenbabhnn 
Niedersch. Mk, ve. 
do, Priorität , 


Dr 


Serre 
— 


do. Priorität 100 
Niederschlesisch-Mrk. Zweb, . — 

do. riorirät |» 
Wilh-B. (C.- O.)) pen 
Berlin- Hamburger 1 100 


In der Woche vom Sten bis Iten 


Namen wird die Predigt halten: Januar 1917 find; 
1 1 0 9 kids geboren: getraut: 
t em i ittags. — > ——— m, 
Vormittags. achmittag Suasen.| Sasch. Peil. Feat.] Paare; 
Evangel. Kreuzkirche . . . [Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 4 2 2 7 1 
Evangel. Petri-Kirche .. Conf. -N. Dr. Siedler — 1 — 1 1 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon — 72 77 2 — 2 
Domkirchhhetee = Kap. Dydynski — 1 1 3 her nn 
Pfarrkirche Mans. Amman — - ı 4 4 3 
St. Adalbert-Kirde . „Manſ. Prokop „ Probſt Urbanewiez ß 2 1 1 * 2 
St Martin-Kirche .... » Dekan v Kamienski . 2 5 3 2 3 
Deutſch-Kath. Succurſale] - Präb. Grandke = Pr. Fromholz = — 255 =. = 
Dominik. Kloſterkirche. „| Pr. Tomaſzewski = TH 7 & BEL — 
Al. der barmh. Schweſt. 1 Cler. Bufing En ur ͤ TE Finn 
Sum. | 12 l 13 1 15 | 14 12 


